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der (Gemeıinde. Vor allem 1er wırd eine Fülle VO höchst brisanten Problemen mutıgaufgegriffen un: ebenso nüchtern WI1€e kritisch diskutiert; LWAa Chance, Aufgabeun: Getahren der 50g riesterlosen Gemeıiunde (65 E: dıe Miıtarbeıt der Frau 1im |1-
Lur iıschen Bereich (47 1 S Fra des zölıbatären Priestertums bzw der Weihe VO  —
VOGE elırateten „VIT1 probatı" (Z9 : Eın weıterer rofßer Part betrachtet dem
(wohl allgemeın gehaltenen) Tıtel 19as hl Me opfer” 95—189) umfassende
un: dıvergierende Fragen WI1e die Sonntagsfeier (1:4104) und das Sonntagsgebot(130 F: Konzelebration (146 {f3); „Privatmesse“ E, Erstkommunion (157 L£:)und Interkommunion (174 tt.) Eın abschließender Ausblick gılt den Zusammenhän-
SCH VO Eucharistie und charısmatischer Bewegung (193 {f.) bzw. Okumene (200 {£SWıe dieser kurze Durchblick ze1gt, oıbt Vt. her i1ne „LOUr d’horiızon“ verschıiede-
ner pastoraler Probleme, dıe MmMI1t der Eucharistie 1n Zusammenhang stehen, als ıne
durchgearbeitete eıgenständıge Theologie der Eucharistıie. Dabe!] hat beinahe keın
Thema ausgelassen, das In och entternter Weiıse mıt der VOT allem gemeindebezo-Eucharistiefeier INn Zusammenhang steht. Die zupackende Frische der Spracheun das mutıge Ansprechen verschiedenster heißer Eısen“ sınd zunächst eiınmal NeTr-
kennenswerrt. Beı CNAUECTEM Hınsehen allerdings wırd INa kaum verschweıgen kön-
NCN, da die Breıte und Perspektivenvielfalt dieses Buches erkennbar Lasten der
soliden Erarbeitung der einzelnen Problemftelder geht. Immer wıeder fällt aut und
äfst sıch mühelos belegen, da V+t. für die bedrängenden Fragen ottenbar 1U „secondh d“ arbeıtet, sıch Iso autf her zusammenftfassende un eıchten Eınblick gewäh-rende Sekundärliteratur beschränkt, während die wichtigeren, solchen Durchblık-
ken rundeliegenden einschlägigen Studıien bzw Standardwerke ber nıcht zıtlert
un: otf enbar uch nıcht kennt. So nımmt nıcht wunder, dafß C n bei der durch-
aus akzeptablen Diıskussion der Problematik priesterloser (CGGottesdienste SOWI1e der da-
mı1ıt zusammenhängenden Fra5 anderweitiger Ertüllung des Sonntagsgebotes (bes
/4 0 E D7 deutlich uru bleıbt hınter em mıttlerweise in der Diskussion
reichten Problembewußtsein nd davon weder Kenntnıiıs zeıgt noch g1bt. her bedau-
ern mu{ß INan, da{fß dıe interessanten Passagen ber die kirchenrechtlichen Bestimmun-
SCH hinsıchtlich der Rechtsstellung des Laıien 88 der Kırche miıttlerweıle durch den

C: wieder überholt und He  — schreiben sınd (58 11.) Alles 1ın allem wiırd
iIinan Vft zubillılı können, da sıch redlich bemüht hat, die breite Themenpalettepastoraler Imp katıonen der Eucharistieteijer vorzustellen, un mM1t erkennbarempraktıschem WI1IeEe kırchenkritischem Engagement dıskutieren. Da diese Breıte
nıcht ähnlichen Tiefgang erlaubte und eıne klare theologische Bestimmung des Ge-
Samten der Eucharistiefeier weıtgehend vermıssen läfßt, wırd INan, mMO lıcherweise, in
auf nehmen können. Als Anregung weıterem Nachdenken ber 1e reichen Pra-
xistelder der Eucharıistıie, und deren Eınbeziehung ın iıne theologische Besinnung auft
das Sakrament der Eucharıistie fezer, könnte dieses Buch seinen 7Zweck jedenfalls her-
vorragend ertüllen. St;hilson
Chıara Lubich und die Fokolar-Bewegung. Gespräche mi1ıt der Gründerin.

Hrsg. Regına etz (Grofße Gestalten der Christenheit 13) München: Neue Stadt
19872 101
Ahnlich WI1e€e MI1t Roger Schutz und Multter Teresa wırd uch MmIt Chıara Lubich bis-

weılen eın Personenkult getrieben, den INa  — gewifß miı(Sbillı mu Um heber lıest
INa  j das vorlıegende Büchlein über die Gründerın der Fo olar-Bewegun das Sanzdeutlich zeıgt, da{fß der Frau aus TIrıent nıcht U1n sıch selbst geht, SO CT ıhr
Ideal, ıhr Werk, iıhre ACache“. Dıieses Ideal äßt sıch vielleicht Tel Stichworte
gruppıleren. Den Fokolaren bzw. den Fokolarınnen (ob die eingedeutschten Begriffeimmer glücklich sınd un VO allem ob S1€e sıch durchsetzen werden, vVeErmag 1C|
nıcht entscheiden!) geht (sJo0tt (Jesus), die Liebe den Menschen,die Einheit der Welt Dıi1e Entscheidung für (sott und die Liebe ıhm durchzieht das

Buch und 1St LWAas WwWI1e eın Patentrezept für Ch: Manchmal wirkt der dau-
ernde 1INnweIls auf Gott tast eın wen1g2 INONOMAN, ber ottfenbar kommt hıer eın be-
sonderer Wesenszug der Fokolar-Bewegung anıs Licht Man tühlrt sıch Mt Perinnert: „Suchet VOT allem das Reich (sottes un Seine Gerechti keit, und alles
ere wırd euch dazugegeben werden.“ Ch un iıhrer Bewegung SC terner dıe
Menschen. Damıt hatte Ja alles angefangen (13—27) Als Irıent 13 Maı 1944 VO'
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einem turchtbaren Bombenangritf heimgesucht wurde, tflüchtete die damals 24Jährıge
Lehrerin nıcht MIt ihren Angehörıgen iın die Berge, sondern blieb mıt einıgen
Freundinnen in der Stadt. Sıe sammelten un: verteılten dann dıe E Leben en-

digen Dıinge. Bald bereıts 51010 Menschen, dıe dasselbe Ideal lebten: „Gott,
die gegenseıltige Liebe un das Evangelium” 22) Da der Fokolar-Bewegung
schließlich die FEinheıt der Menschen un: der Welt geht, läfßt sıch wel Erschei-
NungenN zeıgen. Zum einen l das Fokolar (von dem iıtalienischen Wort ] foco-
lare“  der Herd) eiıne kleine Gemeinschaftt In der Weltr se1IN. Keıne Stelle der

Schritt wiırd häufig zıtiert W1e€e die olgende „Wo wel der rTel in meınem Na-
INCN vereınt sınd, da bın iıch miıtten ihnen“ (Mt Zum andern l die Be-
WERUNS die Menschen 1ın der ZaANzZCH Welr sammeln. Von daher erklärt sıch der
ökumenische Impuls (56—69) der Mitglieder des Fokolars. Das geht weıt, da{fß Frau

uch ökumenische Lebenszentren gegründet hat (etwa in Ottmarıng be1 Augs-
burg), ın denen Mitglıeder verschiedener Kontessionen71 He Wıe 1St
die Fokolar-Bewegung gegliedert 42-55)? Den innersten Kern bılden diıe Fokolare
bzw Fokolarınnen. Um SIC schart sıch dıie Familienbewegung, die uch Verheırateten
otfensteht. Eıne esondere Gruppe 1St dıe Gen-Bewegung, dıe 5S0s eCeUEC Generatıon,
die In Deutschland Vor allem ihrer Musıkkonzerte bekannt ISt. Nıcht VCTI-

DESSCH sınd uch dıe LWa 8000 Priester, dıe ZUuUr Bewegung gehören. Eıne letzte Be-
merkung: Der Rez des vorliegenden Büchleins 1St zutällig Kanonist un würde SEINC

alßSt. Ist S1€e eın Or-wIıssen, ıIn welche kirchenrechtliche Form die Fokolar-Bewegun
den? Eın Säkularınstitut? Eıne Gesellschaft ohne klösterliche Ge de? Eıne pla un10 ”
In dem vorliegenden Buch bekommt 114 aut diese Frage keıne Antwort, obwohl sS1e
eıgens gestellt wırd (24—26) In der brı Literatur heißt ewöhnlich, die Foko-
lar-Bewegung lehne eıne kiırchenrechtlic un außere: Form weıl dıese den Inne-
Fn Geılst entstelle. Nur, zeıgt die Kirchengeschichte nıcht ZUTF Genüge, da: eın ınne-
rer Kern uch einer schützenden Schale un: Hülle bedarf, unversehrt ewa rt
werden können? Sebott S:}

m. ft g ] 'and Herausgegeben D“O  S der Katholischen
Glaubens-Informatıon Frankfurt. Frankfurt/M.: Knecht 197981
Als Papst aul 1m Jahre 1975 die Enzyklıka „Evangelı nuntıiandı" hinausgehen

liefß, hatten manche VO diesem wichti Dokument ıne umtassende Erneuerung
des apostolischen Elans 1ın der katholisc Kirche erwartet. Rückblickend kann INa  n}

ıne ZEWISSE Enttäuschung nıcht verhehlen, zumındest Wenn die innerdeut-
schen Verhältnisse geht. Um erfreulicher 1St dıe vorliegende vierteıilige Veröttentlı-
chung der „Katholischen Glaubens-Intormation“ die mI1t dieser Publikation
ihr seIit dem Gründungsjahr 1960 geleıstetes Werk gewissermaßen krönt. Unter dem
Rahmentitel „Heltt den Menschen glauben” hat der Gründer un: Leıter des Werkes,
Pfarrer Krenzer, in Zusammenarbeıt mı1t tfüntzehn Mitarbeıitern ıne „Summa” der
Evangelısatıon tür unsere Zeıt verfaßt, für dıe ihm und seiınen Heltern aller ank gC-
bührt Aufmachung, Anlage un: Sprache der 1er Heftte schaffen alle Voraussetzun-
SCH fur eiıne weılte Verbreıtung. Wır können aus dem reichen Inhalt NUur einıge Stich-
proben bieten. Heftt tragt den Untertitel: „Vom Zeugni1s der Christen eine Ermuti-
’gungu Das Heft hebt mıt eiınem Beıtrag des Hrsg.s „Gott mMag jeden.” Es geht
darın die Beschreibung der verschiedenen Menschentypen, auf die dıe Verkündıi-
Sun stößt, un:' die Darle un der „Ursachen un Motiıve des Unglaubens”. Be-
SO TCS Gewicht haben dıe rle VO Lay ZUT Frage ach dem „Subjekt“
der Verkündıigung: „Jeder 1St Zeuge Wıchtig sınd darın die Darlegungen der „Hem-
INU Schwierigkeiten un! Voraussetzun en  “* der Verkündı ung Wırkun svoller
als O Davon andeltZeugnis des Wortes 1St dıe Kraft gelebten lau

Schlösser ın dem Beıtrag „Glaubt ihr, W as ihr verkündet?“ Das IL Hefrt steht
dem Sammaeltitel: „Zeuge seın ın Glück und LAid Z7u Eıngang handelt Zulehner
ber die Weıse der Glaubensbezeugung: Es mu{(ß eın Bezeugen ohne Herrschsucht
seın un mufß geschehen, da{fß aus dem Sachzeugnis das Interesse un die Sym-
pathiıe für den Gesprächs S PEHOT hervorleuchtet. Miıt originellen Bildern und (35a

VO:  a Lay „Reden un reden lassen: Überlegungen, Reg 11präsentiert sıch der Artıke
un UÜbungen Zur Gesprächsführung”. Hıer spricht der erfahrene Praktiker; seıne
köstlichen Hınweıise und Kezepte sınd jedem empfehlen, der siıch eiınem Audito-
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